
P SDE  ä  BESP  R‚  HUNGE  - Satterdee Shnloekeg d  SeEINS ZzUm  Zittern und zum Auföschrei bringt. Für Ber-  gengruen singen Natur und Menschen-  erfahrungen, auch die der grausigsten Zeit,  noch das Lob Gottes, haben überdies auch  1)iéhtuiug*  ihr Eigengewicht, das: dem Menschen dient  und ihn bereichernd erfüllt. So dienen diese  Détifs‘g:he géistliché Dichtung ‚ aus  Gedichte dem besinnlichen Leser, um ihn  tausend Jahren. Herausgeber Fried-  vor der versucherischen Flucht nach außen  helm Kemp. (543 S.) München 1958, Kö-  zu bewahren und ihn wieder stark zu ma-  sel. DM 22,80.  ‚chen. Es heißt zwar, man lese heute keine  Außerordentlicher Geschma  ck uhd ein ur-  1  Gedichte mehr und sie zu empfehlen-habe  spr  iches christliches EmPfinden schufen  darum keinen Zweck. Man kann aber trotz-  dies'  W  $  erk, das mit Dichtungen des 9. Jahr-  dem den Mut haben, zur Lesung der Ber-  hunderts beginnt und mit Konrad Weiß  gengruenschen Gedichte aufzufordern. Sie  schließt, Es nimmt Stücke auf, in denen der  icherheit. -  Verf. sich wirklich bemüht, den christlichen  f ge‘vyähren Tr‘ost‚yLicht und S  H.Bechér SI  Gehalt zu formen. Besonders. dankbar muß  man für die ausführliche Wiedergabe der  Knei#,')akob!Der‘neue Morgen. (110  Barockdichtung sein. Je näher der Heraus-  Seiten)-München 1958, List. DM 9,80.  geber der Gegenwart kommt, desto mehr  Der Dichter, sagt Kneip, läßt Gottes Ant-  Fragentauchen auf: Sind.die Goethegedichte  Litz hinter den Dingen sehen. In diesen nach-  hier kein Fremdkörper? Hat das neunzehnte  Jahrhundert seit der Droste nichts mehr  gelassenen Gedichten preist er immer wie-  der seine Heimat, an der er mehr wie an-  aufzuweisen? Das Buch will immer wieder  dere gehangen hat und in der er verwur-  aufgeschlagen werden. Es ist weniger Lese-  zelt blieb. Sie ist, in allen Jahreszeiten und  Stimmungen, für ihn zu gleicher Zeit das  bu<ih;äIä /]3f;sinnungs;buch. H. Byechel; SJ  große Erlebnis Gottes. Sie zeigte er seiner  Lope de Dega: Lieder und Romanzen.  Braut. Sie ist schließlich in den furchtbaren  ‚Wir leben in zwei Zeiten. Übertragung  Erschütterungen der Kriege der aufgebro-  und Nachwort von Erwin Walter Palm.  chene,’aber neuem Samen wachstumgebende  Acker des Herrn. Der katholische Gehalt  (62 S.) München 1958, R. Piper. DM 2,50.  Palm ist der Meinung, daß auch .die zeit-  formt sich dem gläubigen Dichter wie von  selbst, nicht in gesuchten und subjektiv ge-  genössische Lyrik Spaniens auf Lope fußt  prägten Symbolen, sondern in der schlich-  und daß deswegen seine Gedichte erst heute  ganz richtig gewürdigt werden können. Da-  - ten ‚und doch unerschöpflichen Aussage-  kraft der Dinge des Alltags, die Gottes Geist  nach bestimmt sich die Auswahl, das Spiele-  rische und zugleich Abgründige. Dies heißt  ‚selbst geschaffen und beseelt hat.  | ng.Be'c]ier SI  jedoch nur eine Seite des großen Lyrikers  sehen, Die Übersetzungen zeigen nicht den  Glanz der Sprache, sondern ‚geraten in ein-  Barthel? Ludwig F riedrich: Die Aufer-  standenen. (59 S.) Düsseldorf 1958,  zelnen Ausdrücken sogar in die Nähe des  E. Diederichs.  X  Plumpen.  H. Becher SJ  ®  Die wirre und vom Bösen  durchdrux'lg_ene  ‚Welt verbietet es zwar dem Dichter, sich in  Ber'gehgruen, Werner: Figtln; und Schat-  ‘ glatter, harmonischer Form auszusprechen.  ten. Gedichte. (300 Seiten) München  S  Aber da er Gott ruft, der in Christus er-  1958,  y  /mphenburger Verlag;handlqng.  ‚schienen ist, hitt, erlöste, auferstand, findet  DM 17,80.  der Mensch doch ein Ja zu seinem Leben  „Die heile Welt‘“ hieß die erste Gedicht-  „ und zur Welt. „Wir sind geborgen in sei-  sammlung Bergengruens, der hier die spä-  nem Abschied“‘. Doch ist spürbar, wie der  ter erschienenen Versbücher zusammenfaßt.  ' Dichter als einzelner subjektiv. diese Lei-  Zum Ruhm, einer der besten Erzähler un-  stung der Erkenntnis. und Licbe vollziehen  serer Zeit zu sein; fügen diese beiden Bände  muß und in sich eingeschlossen bleibt. Bei  den eines großen Lyrikers hinzu. Ohne Form-  Bergengruen steht der Mensch  und Sprachexperimente heutiger Dichter,  mit /allen  seinen By;'‚üde1h im Kosmos,  die im Ungewöhnlich-Subjektiven die Ret-  H Becher SE  tung aus der flachgewordenen Herkömm-  lichkeit suchen, beweisen diese Gedichte,  Perse, Sa John Dichtun gen. Franzö-  daß die innere Schau es ist, die den Dich-  sisch und Deutsch. Hrsg. von Friedhelm  ter macht. Freilich spricht hier ein Seher,  Kemp. (463 S.)  der an der Natur, dem Menschen, der. Ge-  Darn_l$tagit‘195?,.fl. Lugh—  terhand. DM 26,—.  schichte, der Gegenwart noch nicht irre ge-  Perse (Marie-Rene6 Alexis Saint-Leger, ge-  worden ist, der sich nicht in skeptischer  boren 31. 5. 1887 auf Guadeloupe) wird man  Gott-, Welt-, Menschenverlorenheit aus-  einen Elegiendichter nennen dürfen. Seine  sprechen will_und dann doch nur Idltä eine  Dightun}gen hében‚ nur selten äußerlich- die  -  513Sarl der Sinnlosigkeit SCLLS ım
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